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GAARDEN. Der Sport- und
Begegnungspark Gaarden in
der Preetzer Straße 115 nimmt
am Freitag, 19. August, erst-
mals bei der Aktion „Spaß im
Park“ teil. Senioren und Kinder
können zusammen Crossboule
spielen. Los geht es um 15 Uhr.
Die Dauer beträgt voraussicht-
lich zwei Stunden. Anmeldung
unter Tel. 0431/641573 oder per
E-Mail an birgaclausen@stadt-
mission-kiel.de 

Sport verbindet 
die Generationen

KIELNOTIZ 

RUSSEE. In der Straßenbahn der
Linie 9 nach Hassee hat alles an-
gefangen. „Da haben wir uns
kennengelernt“, erinnern sich
Else und Waldemar Linnemann,
„und hatten beide Schmetter-
linge im Bauch.“ Ihre Liebe hat
schon länger als 60 Jahre lang
gehalten: Am heutigen Mitt-
woch feiert das Paar aus Russee
seine diamantene Hochzeit. 

„Die Arbeitskollegin meines
Mannes hat mich verkuppelt“,
erinnert sich Else Bunckenburg,
wie die heute 87-Jährige mit
Mädchennamen hieß. „Die
Martha hat mir von ihrem neuen
Kollegen erzählt, der gerade aus
russischer Gefangenschaft zu-
rück in Kiel war.“ Und das hat
die junge Kielerin neugierig ge-
macht. Umso mehr hat sie sich
gefreut, Waldemar Linnemann,
heute 94 Jahre, in der Linie 9 zu
treffen. „Mit der sind wir zur Ar-
beit gefahren. Ich musste ins

Geschäft meines Onkels, die
Konditorei Petersen in der Gärt-
nerstraße, und er fuhr aus Gaar-
den zur Arbeit in einem Fein-
kostgeschäft in der Hasseer
Straße.“ In der Bahn sind die
beiden ins Gespräch gekom-
men. „Ich habe sie ins Kino ein-
geladen“, weiß Waldemar Lin-
nemann. „Mit einem Zauber-
trick habe ich versucht, ihr ein
bisschen näherzukommen. Das

hat damals allerdings nicht ge-
klappt.“ Doch verliebt waren
beide – so sehr, dass sie sich zu
Silvester 1954 verlobten und am
17. August 1956 standesamtlich
in Kiel heirateten. Eine erste
Wohnung haben sie in Hassee
bezogen. „Da war das Glück
komplett.“ 

Als Staubsauger- und Gardi-
nen-Vertreter war Waldemar
Linnemann dann unterwegs,

wechselte im Anschluss zu „Eier
Kühl“ als Verkäufer „von Tür zu
Tür“. „Seine Zaubertricks wa-
ren verkaufsfördernd“, weiß
seine Frau. „Genauso wie sein
Gesangstalent.“ Linnemann
wäre gern Opernsänger gewor-
den. „Aber an der Staatsoper in
Hamburg wollten sie mich nicht
haben.“ Dafür startete das Paar
eine andere Karriere: 1961
machten sie sich mit der chemi-
schen Textilreinigung „Moder-
na“ im Knooper Weg 144 selbst-
ständig. „Er hat gereinigt, ich
habe gebügelt und gepresst.“
Von früh bis weit nach Mitter-
nacht waren sie am Arbeiten.
„Es musste ja alles fertig wer-
den, wenn die Kunden am
nächsten Morgen kamen.“ So-
gar Ministerpräsident Gerhard
Stoltenberg gehörte zu den
Kunden – und war „mit Elses
Bügelfalte“ im Fernsehen zu se-
hen, wie sich das Paar stolz erin-
nert. 

1966 und 1969 kamen zwei

Waschsalons im Knooper Weg
und in Gaarden dazu. „Wir wa-
ren damals die ersten Münz-
Waschsalons mit Selbstbedie-
nung in Schleswig-Holstein“,
berichtet er. 1972 eröffneten sie
ein modernes Waschcenter in
der Brunswiker Straße: „Das
war 24 Stunden geöffnet, auch
sonntags – das war was ganz
Neues.“ Drei weitere Center ka-
men noch hinzu. 1993 wurde das

letzte Geschäft verkauft. „Wir
haben immer viel gearbeitet –
und immer miteinander, das war
unser Leben“, sagt das Paar, das
gemeinsam durch dick und
dünn gegangen ist und kaum ei-
nen Tag getrennt war. „Für Kin-
der war da keine Zeit“, sagt Else
Linnemann. 

Erholung von der Arbeit fan-
den beide beim Reisen und Se-
geln. „Wir haben mit unserer

Jacht Fahrten bis nach Finnland
unternommen.“ Erst 2011, mit 89
Jahren, hat der sportliche Senior
(„Ich mache jeden Morgen 50
Liegestütze“) die Pinne aus der
Hand gelegt. „Jetzt halten wir
uns mit Sport, Hausarbeit und
Reisen fit“, sagt die Seniorin. Fit
zu sein ist eine gute Vorausset-
zung für die Feier zur diamante-
nen Hochzeit: Heute sind Freun-
de und Bekannte eingeladen. 

Ministerpräsident Stoltenberg
trat mit „Elses Bügelfalte“ auf 

„Wir waren kaum einen Tag getrennt“: Das ist Waldemar und Else Linnemanns Rezept für ihre lange
Liebe. Heute feiert das Paar diamantene Hochzeit. Zur Trauung 1956 trug sie ein selbstgenähtes Kleid
mit dunklem Jäckchen. FOTO/REPRO: JENNIFER RUSKE

Es funkte in Linie 9 
Else und Waldemar Linnemann sind seit 60 Jahren verheiratet 

VON JENNIFER RUSKE
..........................................................

GAARDEN. Ob jemand aus Sy-
rien, Albanien oder Nord-
deutschland stammt, das ist
völlig egal: Für alle naht die
Zeit, in der es hierzulande oh-
ne Schal und Mütze ungemüt-
lich wird. Also wurde im Bür-
gertreff Räucherei der Arbei-
terwohlfahrt (Awo) munter,
motiviert und interkulturell
gestrickt. Und irgendwie ka-
men sich dabei die etwa zwei
Dutzend Frauen und der eine
Mann mit jedem Nadelklap-
pern ein bisschen näher.

Die Albanerin Blerina Cako-
ni ist vor einem Jahr nach Kiel
gekommen und freut sich rie-
sig auf das neue Angebot. „Ich
mache ganz viel Handarbeit“,
erzählt sie in schon ziemlich
gutem Deutsch und betont,
dass sie sich dieser Runde, die
sich am Montagnachmittag
erstmals formierte, gern wie-
der anschließen würde. Kein
Wunder: Erstens kommt sie
dabei in Kontakt mit anderen
Menschen. Und zweitens hat
sie als gelernte Schneiderin
einfach ein Händchen fürs
Werkeln mit Textilem.

Am anderen Ende des Ti-
sches sitzt eine Frau, die aus
Syrien geflüchtet ist. „Ich hab
sie einfach mitgebracht“, sagt
ihre Nachbarin Bärbl Jeromin,
die sich auch sonst um die neue
Mitmieterin und ihre Familie

kümmert: „Wenn sie was nicht
wissen, dann kommen sie zu
mir.“ Entsprechenden Bedarf
gibt es auch beim Stricken, das
für die Frau absolut unbekann-
tes Terrain bedeutet. Immer

wieder lässt sie sich von Bärbl
Jeromin auf die Finger schau-
en, nimmt kleine Tipps an und
lächelt sehr zufrieden, wenn
sich ein kleiner Fortschritt ein-
gestellt hat.

Töchterchen Raneem, neun
Jahre jung, sieht schnellere Er-
gebnisse. Die Kleine übt erst-
mal Häkeln, damit sie nicht
mangels Erfolgserlebnissen
gleich wieder aufgibt. Die ers-
te Kette entwickelt sich schon,
und Raneem meint, dass es
zwar schön, aber irgendwie
auch anstrengend sei.

Normal findet das Adan Cor-
coran, der einzige Mann in der
Runde. Vor etwa einem Jahr
hat er ebenfalls unter den üb-
lichen Mühen angefangen mit
der Strickerei und sich daran
gewöhnt, dass er damit eine

gewisse Aufmerksamkeit er-
regt. Es sei halt „ein bisschen
ungewöhnlich“, wenn ein
Mann strickt, sagt der Brite,
der sich aus ziemlich pragma-
tischen Gründen für dieses
Hobby entschieden hat: „Es
hält mich von Smartphone und
Computer ab.“ Er strickt mit
Holznadeln, denn die darf der
beruflich oft im Flugzeug sit-
zende Handarbeitsfreund mit
an Bord nehmen.

Neben Menschen aus mehr
oder weniger fernen Ländern
haben sich auch deutsche
Strickfans erstmals in der Räu-
cherei eingefunden. Die etwa
zehn Mitglieder der kreativen
Frauengruppe, die jeden Mitt-
woch im Bürgertreff sitzt, um
etwas mit ihren Händen zu
schaffen, hatten damit reich-
lich Gelegenheit, ihre Erfah-
rung an weniger gewiefte oder
gar ganz neue Strickerinnen
weiterzugeben.

Der Gedanke des Weiterge-
bens ist überhaupt prägend für
diese Initiative, die zu Jahres-
beginn aus einer Wohltätig-
keitsaktion der kreativen
Frauengruppe heraus entstan-
den ist. Damals sammelten die
Frauen Wollspenden, um da-
mit warme Sachen für Flücht-
linge zu stricken. Nun, so er-
läutert Katharina Dreßen vom
Bürgertreff, soll sich die Sache
weiter entwickeln. Gemein-
sam mit den Flüchtlingsfrauen
will man Schönes schaffen und
Gutes tun. Die Schals und Müt-
zen, die bis Herbst entstehen,
sollen im Herbst an diejenigen
gespendet werden, die es am
nötigsten haben. Was nicht un-
bedingt Flüchtlinge sein wer-
den, sondern beispielsweise
Obdachlose. 

Eine Masche, sich kennenzulernen 
Interkulturelle Runde traf sich erstmals zum Stricken in der Räucherei – Schals und Mützen sollen gespendet werden 

Bunt gemischt klapperten die Nadeln beim interkulturellen Stricken in der Räucherei. FOTOS: MARTIN GEIST

VON MARTIN GEIST 
....................................................

Macht Spaß, ist aber auch an-
strengend: Die neunjährige
Raneem aus Syrien lässt in die
Kunst des Häkelns einweisen.

Das Stricken ist 
schon ein bisschen 
ungewöhnlich. Es hält
mich von Smartphone 
und Computer ab. 
Adan Corcoran, 
Teilnehmer der Strickrunde 

DIES + DAS

1. Kieler Doppelkopfrunde: 
19 Uhr Spieleabend; Saal Kaiser
Friedrich, Hasseldieksd. Weg 2
1. Kieler Gesundheits- u. Reha-
sportverein: 17-18.30 Uhr Gym-
nastik u. Entspannung; Schule
am Rondeel, Königsweg 80
1. Kieler Skatklub: 18.15 Uhr,
Angler Gasthof, Exerzierpl. 10
Begegnungsstätte Paul-Ger-
hardt: 13.30 Uhr Wander-
gruppe, 14.30 Uhr Fotogruppe;
Ivensring 9
Falckensteiner Strand: 15 Uhr
Lesung für Kinder; neben dem
Minigolfplatz
Kirchenzentrum Matthias-
Claudius: 15 Uhr Frauenkreis; 
Alte Dorfstr. 53
LG Albatros: 17.30 Uhr Joggen,
Walken u. Nordic Walking;
Steenbeker Weg, Abzw. z.
Sportanlage 
Michaelis-Begegnungsstätte: 
10 Uhr „Verkehrsunfall – was
nun/tun“, Ref. RA M. Heller;
Schleswiger Str. 57
Seniorenbeirat: 
16.30 Uhr Kultur inklusive:
Stadtspaziergang Jüdisches
Leben in Kiel, Treffen: Stadt-
museum Warleberger Hof,
14.30 Uhr Großeltern-Enkel-
Tag; Naturerlebniszentrum
Kollhorst, Kollhorster Weg 1
Sportpark Gaarden: 12 Uhr
Boule-Spiel; 15-18 Uhr „Spaß im
Park“, Preetzer Str. 115
Stadtteilcafé Mettenhof: 
9.30 Uhr Festgottesdienst;
Vaasastraße 2
THW: 17.30-18.45, 18.45-20 Uhr
Herzsport; Helmut-Wriedt-
Halle, Rendsburger Landstr.

WOCHENMÄRKTE

Exerzierplatz: 8-13 Uhr
Friedrichsort: 8-13 Uhr, 
Leuchtturmplatz

KIELTERMINE

Herkunft: Wenn norddeut-
sche und syrische Frauen
gemeinsam stricken, kehrt
diese Handarbeitstechnik im
Grunde zurück zu den Wur-
zeln. Die ältesten Strickwerke
wurden in Syrien gefunden
und gehen vermutlich aufs
dritte Jahrhundert vor Chris-
tus zurück.

Pflicht: In Europa kam die
Kunst des Strickens erst im
Mittelalter an und erlebte in
der jüngeren Vergangenheit
einen regelrechten Sieges-
zug. Höhere Töchter kamen
nicht daran vorbei, und auch
die Mädchen aus weniger
noblen Schichten klapperten
eifrig mit ihren Nadeln. Nicht
unbedingt immer freiwillig,
erzählt die 64-jährige Kielerin
Monika Zank. Acht der neun
Kinder in ihrem Elternhaus
waren Mädchen – und die
mussten auf mütterliche

Anordnung allesamt stricken.
Warum? „Es gab ja kein Fern-
sehen, und sonst hätten wir
uns vielleicht bloß gestritten“,
vermutet Monika Zank.

Trend: Bar jeden Zwangs hat
das Stricken zuletzt wieder
eine Renaissance erlebt. Der
Trend begann laut Dörte
Dietrich von der „Wollwerk-
statt“ in Hammer vor ein paar
Jahren und hat inzwischen
ein anhaltend hohes Niveau
erreicht. Verändert haben
sich dabei die Umstände.
Nach wie vor rar machen sich
die Männer, recht häufig
decken sich aber Jugendliche
bei Dörte Dietrich ein. Fachli-
che Tipps benötigt der Nach-
wuchs jedoch kaum: Dank
Internet lernt man heut-
zutage mit Hilfe von Youtube-
Videos, wie es geht mit links-
rum, rechtsrum und fallenlas-
sen.

Kleine Kulturgeschichte des Strickens
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